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Die vier Politiktypen nach der 
Schell-Jugendstudie (2005)

Mitwirkungsbezogen (24%)
Politik-kritisch (28%)

Politisch-desinteressiert (28%)
Ordnungsorientiert (19%)



Vodafon Stiftung Deutschland 2015
u.a. auch auf der Basis einer Allensbach-Umfrage

Nur ein Viertel der Eltern findet, dass Kinder zu 
Hause das Interesse für Politik lernen sollten. Fast 90 
Prozent von ihnen waren sich einig: Erziehlungsziel
Nummer eins sind Höflichkeit und gutes Benehmen 

… das Interesse für Politik landete dagegen weit 
abgeschlagen, fast auf dem letzten Platz, wobei es 

bei Eltern aus schwächeren sozialen Schichten 
besonders gering ist.



Verlautbarungen der Kultusministerkonferenz (KMK)

Demokratie als Ziel, Gegenstand 

und Praxis historisch-politischer 

Bildung und Erziehung in der 

Schule (11.10.2018)



Junge Menschen können unabhängig vom Alter ihre 

eigenen Ideen formulieren und sich für unsere 

Demokratie engagieren. Partizipation, Selbstver-

antwortung, Selbstvertrauen, Selbstwirksamkeit 

und Teilhabe müssen früh und in möglichst allen 

Lebenszusammenhängen erlernt und erfahren 

werden - auch und gerade in Familie und Schule. 

Partizipation ist daher ein wesentlicher 

Bestandteil des schulischen Bildungs-und 

Erziehungsauftrags. Kinder und Jugendliche haben 

das Recht sich zu informieren, sich um ihre eigenen 

und gemein- wohlorientierten Angelegenheiten zu 

kümmern und die Weiterentwicklung auch ihrer 

Schule und Lebenswelt verantwortlich mitzugestalten. 





Erste Systematisierung zum Thema

- Politische Aussagen zum Thema, 

Bund (KMK) und Länder;

- SGB VIII Kinder- und Jugendhilfegesetz

- Länderbezogene Rahmen-

bedingungen (u.a. Gesetze);

Gemeindeordnungen bzw. 

Schulgesetze bzw. SV, SMV -

Verordnungen

- BILDUNGSPLÄNE  









„Die Schülerinnen und Schüler können Antworten auf die 

Fragen finden, welche Möglichkeiten Bürger und Jugend-

liche haben, ihre Interessen in den Entscheidungsprozess 

in der Gemeinde einzubringen und wie die Macht in der 

Gemeinde verteilt ist (Macht und Entscheidung), wie die 

einzelnen Organe innerhalb der Gemeinde zusammenwirken 

(Ordnung und Struktur), welchen Beitrag Verfahren und 

Institutionen zur Regelung und zum Schutz des friedlichen 

Zusammen-lebens in der Gemeinde leisten (Interessen und 

Gemeinwohl) und wie die Gemeinde mit ihren begrenzten 

finanziellen Mitteln umgeht (Knappheit und Verteilung).“

Allgemein bildende Schulen - Sekundarstufe I – Gemeinschaftskunde - 3. Standards für 

inhaltsbezogene Kompetenzen - Klassen 7/8/9 - 3.1.3.1 Politisches System/Politik in der Gemeinde





§ 7 Aufgaben der SMV (SMV-Verordnung Baden-Württemberg)

(1) Die Schülermitverantwortung ist - unbeschadet der besonderen Aufgabe 
der Schülervertreter - Sache aller Schüler der gesamten Schule.

(2) Die Schülermitverantwortung und ihre Organe stellen sich ihre Aufgaben 
selbst, soweit sie nicht durch das Schulgesetz oder sonstige 
Rechtsvorschriften festgelegt sind. Dazu gehören insbesondere:

1. Gemeinschaftsaufgaben der Schüler. Insbesondere soll die Schülermit-
verantwortung die fachlichen, sportlichen, kulturellen, sozialen und 
politischen Interessen der Schüler fördern. Sie kann dafür eigene 
Veranstaltungen und Projekte durchführen. Diese müssen allen 
zugänglich sein und dürfen nicht einseitig den Zielsetzungen bestimmter 
politischer, konfessioneller oder weltanschaulicher Gruppen dienen;

2.   die Aufgabe der Organe der Schülermitverantwortung, sich aus dem 
Schulleben ergebende Interessen der Schüler zu vertreten.







Kinder und Jugendliche brauchen 

drei Dinge (frei nach Gerald Hüther)

Sie brauchen Aufgaben, an denen Kinder und 

Jugendliche wachsen können. 

Sie brauchen Vorbilder, an denen sie sich 

orientieren können. 

Und es braucht Gemeinschaften, in denen sie

sich aufgehoben fühlen.

Die „erwachsenen“ Vorbilder sind es u.a.,

die die junge Generation begeistern können.



„Wenn Kinder und Jugendliche (…) erleben können, dass sie (…) 
in ihrer Kommune von anderen Mitgliedern beachtet und 
wertgeschätzt werden, wenn ihnen zugetraut würde, Aufgaben 
zu übernehmen, die für die Kommune und das kommunale 
Leben wichtig sind, dann könnte sich jedes Kind und jeder 
Jugendliche als jemand erfahren, der mit seinen besonderen 
Talenten, mit seinen erworbenen Fähigkeiten und seinem 
bisher angeeigneten Wissen in dieser besonderen Weise zum 
Gelingen von etwas beitragen, was nur in einer gemeinsamen 
Anstrengung gelingen kann.“ 

(Gerald Hüther, Kommunale Intelligenz, Seite 41, 2013)

Einladen ermutigen inspirieren

Selbstwirksamkeit

















Schülerrat  

• alle KlassensprecherIn &  
VertreterIn 

• JahrgangsstufensprecherIn 

• Vorsitz bei SchülersprecherIn

Klassen-/

Kursschülerversammlung 

• alle SchülerInnen einer Klasse/ eines  
Kurses 
• Vorsitz bei Klassen-/KurssprecherIn

SCHÜLERINNEN und SCHÜLER

Klassen- + KurssprecherIn

SchülersprecherInnen

Gemeinderat Gundelfingen, 

March...

AußenministerInnen 

Arbeitsgruppe  Kommunalpolitik 
• alle an Jugendbeteiligung interessierten 
SchülerInnen 
• Vorsitz bei den AußenministerInnen  
• Einmalig: Erarbeitet Vorschlage zu  Mandat, 
Anzahl,  Amtszeit, Wahlmodus der 
AußenministerInnen 
• Dauerhaft: Erarbeitet die inhaltliche Agenda zur 
„Kommunalpolitik“ und legt sie dem Schülerrat 
zur Abstimmung vor



Jugendvertretung mit den 

Außenminister*innen, Gemeinderät*innen, 

Bürgermeister*innen und Jugendreferent*innen 

A

B

C

A

B

C

FRAKTIONSCHULEN

BÜRGERMEISTER*IN

JUGENDREFERENT*IN

VERWALTUNG





Rund 1.500 Schüler*innen 
beschäftigen sich mit dem 

„Lebensgefühl“ in Waldkirch

Interessierte Jugendliche kommen 
zur Beteiligungswerkstatt
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Schulworkshop 

„Politik in meinem Leben“ 

für die 8. ten Klassen 

Gymnasium, Realschule inkl. 

Förderrealschule, 

Werkrealschule 

pro Schule 1 x jährlich 

Themen für 

Jugendforum erarbeiten 

 

Schulvertreter festlegen 

für Einbringung 

Themen im  

Jugendforum 

 

Offenes Jugendforum 

für alle Jugendlichen 14-21 Jahre 

1 x jährlich während Schulzeit 

  

1. Rückblick über erledigte Maßnahmen aus dem 

Vorjahr 

2. Vorstellung der Ergebnisse der Schulworkshops 

3. Vertiefung, Priorisierung 

4. Maßnahmen als Empfehlung für GR festlegen 

5. Bildung von Projektgruppen, selbständige 

Projektarbeit zur Erstellung von Konzepten und 

Umsetzung von Maßnahmen 

6. Runder Tisch bei Bedarf, 2 x Jahr, Projektvorstellung 

 

Projektgruppen 

Runder Tisch 

Ansprechpartner  

in der Verwaltung 
 

Jugendbeteiligung 

„Gaggenauer- Modell“ 

Jugendumfrage 

deinestimme.jugend

netz.de







Beispiel Zweitälerland (KL8) 

Biederbach Elzach Gutach i.B. Simonswald

Winden i.E. Waldkirch

Schulen 
Elzach  
(WRS/RS)

Realschule 
Kollnau

Gymnasium 
Waldkirch

Politik – Workshop 03.07.2018
in den Gemeinden vom ZTL

WRS Gutach
(noch zwei 
Klassen)

Kastelberg-
GM-Schule

Förder-
schule

350 „junge 8-Klässler“













Eindrücke vom 8er-Rat der Stadt Waldshut-Tiengen
(Roland Zettel-Kreide, Schulleiter der Carl-Heinrich-Rösch-Schule*)

Für die Schülerinnen und Schüler eines sonderpädagogischen Bildungs- und 
Beratungszentrum sind Kooperationen und Verknüpfungen zu Grund-, Werkreal-, 
Realschulen und Gymnasien wichtig. Ziel ist hierbei immer, Normalität und 
„Kontakt auf Augenhöhe“ herzustellen. In den meisten Begegnungen funktioniert 
das nur bedingt und mit großer Unterstützung und Vorbereitung der Lehrerinnen 
und Lehrer.
Ich habe im Gegensatz dazu den 8er-Rat als ein gelingendes Beispiel für eine gute 
Begegnung kennengelernt. Das Konzept bietet sehr gute Möglichkeiten, um 
miteinander zu arbeiten: Es gibt keine 2 „Lager“
 Die Gruppe ist insgesamt sehr heterogen
 Es gibt kein Mindestniveau an Kulturtechniken 
 Es gibt kein Mindestziel, keine Erwartungshaltung an den Einzelnen
 Die Schülerinnen und Schüler unserer Schule wurden nicht explizit als „die 

Behinderten“ oder die „Rösch-Schüler“ vorgestellt
Ich stelle immer wieder fest, wie wichtig (und schön) es für unsere Kinder ist, nicht 

besonders oder anderes zu sein. Im 8er-Rat durfte jeder so sein, wie er ist.



Der 8er-Rat in Bild und Ton:

Youtube –

8er Rat Waldshut-Tiengen

ODER:

Presserecherche 8er-Rat Trossingen, 

Rheinfelden, Freiburg, Emmendingen, 

Badische Zeitung, Schwarzwälder Bote, 
Südkurier, Neckarquellen



Zusammenfassende Gedanken

Verwenden Sie bitte NICHT den Begriff Projekt, da es sich 

um dauerhaft verlässlich und nachhaltige Verfahren handelt: 

(1) Einbinden der Mitglieder des Schulleitungsteams, der 

Gemeinschaftskundefachschaft und ggf. weiteren 

Fachschaft(en), der Gesamtlehrer-*innenkonferenz, der 

Schulkonferenz, des Schüler*innenrates (SMV). 

(2) Einbindung des Verfahrens in den 

(Gemeinschaftskunde-) Fachunterricht bzw. auch 

fächerübergreifend;

(3) Ermöglichen einer selbstbestimmten SMV-

Entscheidungsfindung;



(1) Schulübergreifend wie z.B. der 8er-Rat und 

interkommunale Vorgehensweise; 

(2) Partizipative Ausgestaltung des Prozesses;

(3) Gestaltung eines niederschwelligen Zugangs für 

möglichst viele Schüler*innen und im weiteren Verlauf die 

Schaffung verschiedener, flexibler Mitarbeitsangebote;

(4) Zeitpunkte wählen, die in den Schulrhythmus passen;

(5) Verlässliche Ansprechpartner*innen mit Lust und Freude;

(6) Verantwortliche Koordination und Kommunikation 

innerhalb der Verwaltung und mit den Schulen;

(7) Laden Sie bei allen Terminen Vertreter*innen der 

SV/SMV‘en ein;

(8) Fragen Sie immer nach der „Handlungsorientierung“  



Wie kann das konkret aussehen?

(1) Eine Gemeinde/Stadt lädt alle Lehrer*innen und 

Elternvertreter*innen zu einem DANKESCHÖN ein, mit 

einem inhaltlichen Input …

(2) Bildungsklausuren und Ansätze aus dem     

kommunalen Bildungsmanagement;

(3) Das Bedürfnis erzeugen, „gemeinsam kommunale 

Bildungs- und Beteiligungslandschaften“            

gestalten zu wollen;

(4) Sich auf einen gemeinsamen (Kommune, Schule, 

außerschulische Partner*innen) Prozess einlassen … 



Wie schaffen wir es, aus guten 
Aktivitäten auf kommunaler 

Ebene eine gemeinsame 
Handlungsstrategie der 

Akteur*innen zu gestalten?



Stellen Sie sich vor es ist 2030, 
die Kooperation mit Ihren 

Schulen hat sich so entwickelt, 
dass Sie den landesweiten 

Kooperationspreis erhalten … 
wie sieht Ihr Modell und das 
ganz Verfahren konkret aus?



Mit Kindern die Gemeinde entdecken

Beteiligung  von Kindern bei der Gemeindeentwicklung –
die 4te Klasse der Hörnlebergschule kommt zu Wort





Recht herzlichen Dank für 
Ihre Aufmerksamkeit


